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Ait Soldalt« 

md die Stalltsgrvvtgtsthe. 

Marburg, 9. Oktober. 

V«r vervflichlet ist, sein Leben sür die 
Btttheidiguvg dtS Staates in die Schanze zu 
schlage«, muß auch das kleinere Opfer ' 
und auf einen Theil skiner pkrsönllchen Freiheit 
verzichten. Der Rechtsstaat soll aber kein qrö-
ßere» Opfer heischen, alS der Zweck gebieterisch 
verlangt. 

Das neue Dieustreglement des österreichisch-
nuMische» Heeres entzieht dem Soldaten ge-
wiffe siaatsbürgerliche Rechte gänzlich; andere 
«erden erheblich beschränkt — so beschränkt, daß 
eS thatlächlich aus eine unsreiwMige Entsagung 
hinauskommt. Und doch finden wir unter den 
eingeführten Grundrechten (BereinSrecht, Versamm­
lungsrecht, Preßfreiheit, Glaubensfreiheit) kein 
eiuztges, deffen voller Genuß sich nicht mt dem 
Wesen eines rechtsstaatlichen Heerwesens vertrüge. 

Senat ein Soldat den Werlh der Staats-
grundgesetze — und er soll denselben kennen, 
weil er die BolkSsreiheit schuken muß — dann 
fühlt er seine Rechtlosigkeit schmerzlich und muß 
dies<s Btwußtseiu verstimmend, verdüsternd aus 
ihn wirken. Verhielte sich's aber so, tvie man 
häuftg entgegnet, daß sich die über wiegende 
Mehrheit unserer Soldaten um diese BolkSrechte 
gar uicht kümmert, dann wehe der Bersasiuag, 
wehe dem Staate. 

setze r." Str 
*^er^l.^ „Die Soldaten und die StaatSgrundge-

Dürfm mir denn ans die getreue Pflicht­
erfüllung deS Kric^^erS ivld«r innere und äußere 
Feinde rechnen, wenn so werthsolle Güter ihn 
nicht zu begeistern virmögen, sondern chn gleiche 
glltig lassen? ,Dle vergleichende Geschichte gibt 
Antwort aus diese Frage. 

Verträgt sich endlich mit dem Begriffe 
„RechtSjstaat", wenn Grundrechte — und zumal 
"a wichtige — durch eine Verordnung i)e« 
schränkt odrr entzogen werden können? Wahrung 
der Grundrechte auch sür jene Äürger, welche 
zur Verthtidlgung deS Staates berufen sind, 
gehört zu den entscheidenden Merkmalen dieses 
Begriffes und gehört zur Bestimmung desselben 
auch die Forderung, d^ß nur ein Gese ̂  ent­
scheide, wenn je die unerbittliche Nothwendigkeit 
vorliegen soll, auf ein FreiheitSrecht gänzlich 
oder theilweise zu verzichten. 

Zur Heschichte des Tages 
3  n  K ä r n t e n  e r e i t ^ n e t  s i c h ,  waS bei der 

Rührigkeit der Ultramontanen und bei der ge-
müthlichen Sorglosigkeit der Freisinnigen vor-
ausgesagt worden: die klerikale Partei hat in 
den Landgemeinden an Verbreitung und Einfluß 
gewonnen! Von Seiten der Frclsianigen kann 
der gerügte Fehler lvährend der jetzigen Wahl-
bewegung schwerlich mehr gut jgemacht werdrn 
möge er wenigstens zur Warnung sür die Zuku«.jl 
dienen. 

Die Behauptung, daß die sozialdemo­
k r a t i s c h e  P a r t e i  i m  d e u t s c h e n  R e i c h e  
beschlossen haben soll, bei den nächsten Wahlen 
üb.rall sür die Klerikalen zu stimmen, wo chr 
eigener Kandidat nicht durchdringen kann, wird 

als irrig bezeichnet. Die Sozialdemokcaten wollen 
chre frühere Wahltaktik befolgen und eigene Kan-
didaten ausstellen, wo kS nur irgend thunlich. 
Ist dleS aber nicht möglich, so werden sie höch­
stens noch für die Fortschrittspartei stimmen, in 
jedem anderen Falle aber sich der Wahl entlialten, 
also nie mit den Nationalliberalen, Konservativen 
oder Klerikalen zusammengehen. 

R u ß l a n d  i s t  m i t  d e r  W i e d e r h e r s t e l l u n g  
^iner Flotte am Schivarzen Meere beschäftigt. 
Der Kriegshafen zu Sebastopol wird neu aus­
gebaut — ein Denkmal, daß all' daS fürchterliche 
Blutvergießen, nach welchem diese Festung ge-
f^zllen, von Seiten der feindlichen Mächte 
zwecklos staltgesunden. In der Petersburger und 
MoSknuer Presse sindet diese Wendung den leb-
haslestek Ausdruck. 

Aermischte Staehriehte»t. 
(A r z n e i e n d e r C h i n e s e n.) Der Be­

griff des Genießbarel, umfaßt bci dem Bewohner 
d<S himmlischen Reiches eine weitaus größere 
Anzahl von Produkten, als bei uns, und unlie-
kannt mit dem, ivaS wir Ekel nennen, nimmt 
der Chinese bei der Betrachtung der meisten Dinge 
vor Allem den Standpuakt 0es Chemikers ein. 
3n der chinesischen Atitheilung der Weltansstelluntt 
finden wir eine Reihe v^zn Heilmilteli, thlerischen 
Ursprungs, die aus die Vermulhnng bringen, daS 
Produkt, ivelcheS bei uns daS Gefühl des Ekels 
in hohem Grade hervorruft, erzeuge bei den 
Chinesen, wenn nicht die Lust, es zu verzehren, 
so doch zum mindesten großes Vertrauen in dessen 
Heilkraft. Da gibt eS z. B. Krötenkuchen, eine 
Mischung, welche erhalten wird, indem man ein 

Kit M» des Mürtyrers. 
Boa E. Pirazzi. 

(Fortsetzung.) ^ 

In Karlsbad wurde der jungen Dame, 
die sich mit ihren Eltrrn zur selben Zeit dort 
befand, der Marchese durch ihren geweinschastli-
che« Arzt vorgestellt, und bereits nach wenigen 
Minuten wurde sie seine Frau, und nach so na­
menlosen Leiden nahm den vielgeprüsten Dulder 
jetzt endlich wieder die Ltebe rettend in ihre Arme! 
Inzwischen war von seiner zwanzigjährigen Straf­
zeit zwar erst die größere Hätfte abgelaufen; 
er scheint ludeß in jenm Tagen seine völlige 
Freiheit wiedererlangt zu haben, und mit seiner 
jungen Gemahlin auf seine lombardischen Be­
sitzungen zurückgekehrt zu sein, hat vielleicht auch 
sthon gleich damals in Turin seinen Wohnsitz 
genommen — in Turin, daS ja bald zu dem 
Sammelplatze der hervorragendsten Patrioten 
Italiens werden sollte, unter denen auch der 
Märtyrer Pallavieini nicht sel^len dursle. 

Und hiermit bin ich an dem eigentlichen 

Ausgangspunkte meiner Mittheilungen angelangt. 
Aber daS seither Erzählte, '  dessen letzter Theil 
durch die persönlichen Mittheilungen der Mar­
chesa selbst beglaubigt ist, während ich allerdings 
sür die breitere Behandlung der LeidenSzeit 
Pallavieino'S wohl auch ein selbständiges Interesse 
annehmen durste, mußte ich um to mehr vor­
ausschicken, als der Mythus sich der würdigen 
Gestalt der Marchesa Anna Pallavieino schon 
bti deren Lebzeiten bemächtigt und ihre Verbin­
dung mit dem Marchese auf die hochromanti­
schesten Motive zurückgeführt hat. 

So erzählte man mir in Turin überall, 
die Marchesa sei die Tochter des Kerkermeisters 
ihres nachmaligen Gatten auf dem Spielbcrge 
gewesen, habe ihn dort in seinen Leiden gepflegt 
und sich somit ein Anrecht auf seine bleibende 
Dankbarkeit erworbeii, hal»e ihn wohZ gar auS 
dem Kerker befreit und sei ihm dann in scin 
Vaterland gefolgt, wo er sie zu seiner Gemalin 
erhoben, und was dergleichen Märchen mehr 
sind, die als solche ei>;entlich schon die durchaus 
vornehme und aristokratische Erscheinung der 
Dame kennzeichnen mußte. 

Als ich mich mit dem Empfehlungsschrei­
ben des Graser. Belgiojoso im Februar 1662 
der Marchesa Pall^vncinc in ihrer Wohnung zu 
Turin vors^tellte, fand ich bei ihr sofort die ent­
gegenkommendste und tvohlwollendste Ausnahme. 

Die Politik — italienische wie deutsche — gab 
gleich den willkommensten Gesprächsstoff ab und 
gab eS fast durchweg auch bei-meinen fer. 
neren Besuchen in ihrem Hause und bei un­
serem späteren Briefwechsel. 

Als hervorragendes Glied der italienischen 
Nationalpartki liegte sie auch die wärmstenSym-
p lUhien für die gerade damals mächtig ausjchie-
ß enden Regungen nationalen Geistes in Deutsch, 
land, deren gegenseitige innere Verwanvlschast, 
sowie die Notljwendigkeil einer Verständigung, 
eines Zusammenge'^enö beider nur zu lange iit 
urrseligem Zwiste geschiedener Völker ich ihr le­
bendig vor die Seele zu rufen mich um so 
mehr angeregt fühlte, alS in meinen eigenen 
Adern gerrnanischeS und itnlienischeS Blut sich 
friedlich gemischt halte, ich Italien wie mein zivei-
tes Vaterland von Kindheit auf glühend lieben 
gelernt hatte und überdies z,lm Zweck des Ver­
suchs einer Annäherung in dtM gedachten Sinne 
spezielle Vollmachten, der Fiihrer jener nationa­
len Partei in Deutschland bei mir jührte, der 
auch ich als dienendes Glied mich angeschlossen 
hatte. Und wir verständigten uns um so ra­
scher und leichter, als die Unterhallung stetS in 
unserer gemeinschaftlichcn Muitersprache, der deut­
schen, gesührt werden konl te und dcr gleiche 
Zug der ursprünglichen Abstammung sie zn 
Deutschland wie mich zu Italien hinzog. 



Kröte durch Schlagen mit einem Stäbchen zum 
SpeichtlauSwurse bringt, diesen letzteren mit Mehl 
abrührt und die Masse trocknet. DiesrS Produkt, 
sowie der getrocknele, auS den Blattern der Kröten 
sich absondernde Schleim wird in Pulverform m 
der Art wie Schnupftabak Verwendet und soll bei 
nervösen Ansällen seine Heilkrast bethätigen. Sine 
aus getrockneten Kröten gewonnene Abkochung 
wird gkgen Aussatz angewendet. Spinnen, wenn 
lebend oder mit Wasser zu einem Brei zermalmt 
genosten, sollen sich bei Hautkrankheiten bewähren. 
In der bksagten Abtheilung finden sich ferner ge­
trocknete und gepulverte Regknwürmer, Eidechsen. 

^Gefttn die Herrschast der Ban­
ken.) In Nordamcrika hat sich ein großer 
Verein gebildet, um die Herrschast der Banken 
zu brechen. In naher Beziehung Mit demselben 
steht die Partei der .Farmer" (Landwirth), die 
schon 5147 Elnzelverkine („Meierhöse") und mehr 
als 300.000 Mitglieder zählt. DaS Programm 
der Farmer lautet; 1) Alle Eisenbahnen und 
Akti'ngesellschasten stehni unter der Kontrole der 
Einzelstaaten und deS BundeS ; alle den Körper-
schastkn verliehenen Privtlegien sind widerruflich. 
2) Das Eigenthum solcher Körperschasten ist der-
seltxn Besteuerung zu unterwerfen, wLe jrdes andere 
Vermögen. 3) Einführung eines Maximal-Fracht-
tarlss. 4) Bankmonopole sind abzuschaffen, b) 
Der Zolltarif ist einer Revision zu unterwerfen 
und Zollfreihkit für Salz, iSisen, Baumwolle 
und Wollfabrikate ist einzuführen. 6) .Es ist 
Pflicht der Wähler, nur ehrliche Beamte zu wählen. 
7) Ein Widerruf der Erhöljung der Besoldung 
der Kongrehmitgliedir isl von dem nächsten Kon­
greß zu verlangen. 8) Die Landschenkungen 
müssen aufhören. 9) Untreue Beamte müllen 
abgesetzt und bestraft werden. 10) Die richterliche 
Gewalt muß beschränkt werden. 11) Bereinigung 
aller redlichen Leute ohne Rücksicht auf seitherige 
Parleistellung gegen alle schwindelkreise ist eine 
Nolhw<ndigk<it.4 

( V o l k s b i l d u n g . )  I n  d e m  M a ß e ,  w i e  
sich die Einsicht verlireitet, daß die Gründung von 
örtlichen Bildungsvereiuen mit Volksbibliotheken, 
UnterrichtSkulsen, Borträgen, Sammlungen u. s. w. 
eine unbedingte Noth-r^ndigkett für unser gewerd-
liches, soziales, politisches und gesammteS Kultur­
leben gewordtn ist, wachsen die Schwierigkeiten, 
diese Vereine, zum>il in kleinen Städten oder 
ländlichen Gemeinden, stetS mit anregendem Lehr­
stoff in genügender Form zu versehen. Aus be­
kannten Gründen kann der Volksschullchrer b»S 
jetzt nur in seltenen Fällen hilfreiche Hand leisten. 
Die Gesellschaft für Verbreitung von Volksbil­
dung in Deut>chland läßt es sich sei t  Jahren an-

Doch war ich Nicht der erste Deutsche, 
der ihr in solchem Geiste nahe trat; nicht lange 
vor mir ?var schon Dr. Hermann Reuhlin, 
Verfasser Vezdicnstvol ler historischlr Werke, unter 
Andelm auch einer neueren Geschichte der ita-
lienischkn Sta'Uen, dieselben Wege gelvandeli, 
hatte sich 1.1 das HauS Pallavicino einführen 
lassen und lebhasten politlscheii Gedankenaustausch 
mit der Herrin gepflogen. 

Die äußere Erscheinung der trefflichen 
Dame ist eine vornehme iM besten Sinne deS 
Wortes, sein, liebenswürdig, wohlwollend durch 
und durch, ihre Aonverjallon iveich und stetö 
a voes — wie von beständiger innerer 
nervöser Angegriffenheit zeugend, ivelche ihr ge­
genüber den ewigen großen Aufregungen und 
Emotionen ihres LebeltS und ihrer Slellung 
gleichsam eine gewisse Ziirückhaltung ausnölhigt) 
damit diejer zarte Körper den unaufhörlich auf 
ihn hei^anstürmenden Dingen und Ereignissen 
nicht vor der Zeit erliege: so steht die edle Frau 
nach (icht Jahren noch hell in meiner Erinne­
rung. Sic mochte um jene Zeit etwa den 
Fi'nszigen nahe sein, aber ihr Haar war noch 
ganz dunkel und unberührt von den Jahren. 
Ihre Ehe Mit dem Marchese scheint kinderlos 
geblieben; wenigstens habe ich von Kindern nie 
etwas bewerkt oder reden hören. Dieser Zweig 

gelegen sein, hier mit den Arästtn ihr.r ,Mitglie­
der, Zweigvertine'und Wanderlehrer helfend.e^n« 
zugreifen. Da auch hierdurch dem Bedarf noch 
nicht entfernt zu genügen war, so hat sich die 
Gesellschaft entschlossen, ihre Zeitschrift „Der Bil-
dungsverein" von 1. Oktober d. I an in ein 
durch die Post zu beziehendes Wochenblatt zu 
verwandeln und in derselben neben dem übrigen 
Stoff regelmäßig in jeder Nummer einen Bortrag 
erscheinen zu lassen, welcher zur Vorlesung und 
Besprechung in BildungSvereinen geeignet ist. 
Diese Einrichtung hat außerdem die vortheilhaste 
Folge, daß gehaltene Vorträge nicht blos leicht 
uud kostenlos zum Druck und damit in die Hände 
der Hörer gelangen, sondern daß auch ein größeres 
Angebot derselben hervorgeufen wird, da jetzt die 
Möglichkeit einer doppelten Verwerthung geboten 
ist. Der „BildungSVerein^^ befleißigt sich in allen 
seinen Aufsätzen auf daS Sorgjälligste eincr allge­
meinverständlichen Sprache und Darstellung und 
follte in keinem Vereine fehlen, besonders sei er 
aber zur Einführung in solchen Gemeinden em-
psohlen, in denen der Slnu für die Pflege gei­
stiger Interessen erst gewrckt werden muß. 

( U n z u f r i e d e n e  A u s s t e l l e r . )  N e u ­
lich hat zu Wien eine Versammlung unzufriedener 
Aussteller getagt, welche sich gegen die Enlfchei-
düngen des PeeisgerichteS verwahrt uud die Er­
nennung anderer Preisrichter verlangt. 

( R e c h t s p f l e g e . )  S e i t  1 .  O k t o b e r  i s t  d a s  
Gesetz über daS Verfahren in geringfügigen Rechis-
fachen (Bagatellverfahren) in Rechtskraft getreten. 
Dasselbe zicht zunächst RechtSstreitigkeiten über 
eini Geldsumme, welche — ohne Zinsen und 
Nebengebühren — dei» Betrag von 25 fl nicht 
übersteigt, oder andere Gegenstände von diesem 
Werthe in seine Kompetenz, kann übrigens b'i 
gegenseitiger Ucbereinkunft auch auf Ansprüche 
biS zu 500 fl. ausgedehnt werden. Als Vorzüge 
dieses Verfahi^en lverden vorzüglich angegeben die 
Mündlichkeit, Unmittelbarkeit, Oesfentlichkeit, end­
lich die wesentliche Vereinsachung des BeweiSVer-
fahrenS, welches der richterlichen Würdigung nach 
fteier Ueberzeugung, also ohne die fchwerfälligen 
BeweiSmit:el der Civil-Prozeßordnung überlassen 
bleibt. 

Mtarburger Berichte. 
( G e w e r b  e . )  I m  S e p t e m b e r  i v u r d c n  

bei der hiesigen BezirkShauptmannschaft folgende 
Geiverbe angemeldet: GreiSlerei in Ober-PulS-
gau, Rudolf VehofSky — Schmiede in Zirknitz. 
Maria Luiggl — GreiSlerei ia Windisch Feistritz, 
Maria Kellner — Schneiderei in H. Dreiköriig, 

deS Geschlechtes Pallavieini stürbe somit in dem 
Marchese Giorgio dahin. 

DaS Hauptrelief ihrer äußeren Stellung 
erhielt die Marchese Anna durch ihre inlimen 
politischen Beziehungen einerseits zu Viktor Ema-
nuel, andererseits zu Giujeppe Garlbaloi. Zivischen 
beide wie eine schöne Fügung des Schicks«llS hin. 
gestellt, dem' König, in dessea rauher Heldennatur 
sie die Konfiguration Italiens erblickte, ausrichtig 
ergeben, an ven großen Tribunen durch den ties-
sien Zug :hr«s Herzens gefesselt, hat sie, ivie oft l 
zwischen Beiden vermittelt, Botschaft hin- und 
hergetrage», erwachenden Groll geschlichtet, Ver­
ständigung angebahnt. 

So ward sie in bescheidenster, fast verbor» 
gener Weise nicht nur der politische GcniuS loci 
von Turin und eine Art weiser Egeria für den 
König, sondern war uuch oft in schwerer und 
entichcidender Stunde der gute GeNl nS Italiens l 
Wäre sie eS mit tnehr Ostentation gewesen und läge 
es offen vor aller Welt da, lvaS sie hinter den 
Koullssen bewegt und gewirkt, — der Geschichts­
schreiber des neuen Italiens hätte ihren Namen 
auf manchem Blatte zu zeichnen. 

In Deutschlonv kennt man das eigentlich 
noch gar nicht, ivas man einen „politischen Sa­
lon" nennt, und in Folge dessen auch den da­
von unzertrennlichen Begriff der politischen Frau 
uicht im großen Styl des Wortes wie in Eng-

gerdinand Kapfer — Brettersäge:<n»A«istrih 
bei Lembach — Franz Mirtschitsch — Schmiede 
in Ober-Rothschützen, Martin Wellner — Han­
del mit Spezereien in Kretzenbach, Franz Ma­
let. Gasthäuser wurden eröffnet in: Z'rknitz, 
Maria Luiggi — Maria-Rast, Gregor Aplinz — 
Kerschbach, Franz Sorschak — Hölldorf, Franz 
Kautfchitfch. 

M o m  1 0 .  D r a g o n e r r e g i m e n t . )  
Herr Oberst Wagner hat an Herrn Friedr, Brand-
stetter als Mitunterzeichner der bekannten Gemeinde­
adresse folgendes Antwortschreiben gerichtet: 

„Euer Wohlgeboren t 
Geehrter Herr Bürgermeister! 

Anläßlich deS mir seitens der Vertretung 
von acht Gemeinden der Umgebung Marburg 
zugekommenen Schreibens, mit welchem mir für 
das stets aufrecht erhaltene freundliche Einver­
nehmen zwifchen den Abtheilungea und Angehö­
rigen des bestandenen 10. DrogonerregimentS 
und den Grundbesitzern,dleier Gemeinden, sowie 
für die thunlichste Vermeidung jever Beschädigung 
der Kulturen dankende Anerkennung gezollt wird, 
beeile ich mich im eigenen, wie im Namen der 
Gejammtheit deS Regiments hiermit meinen Ver­
bindlichsten Dank für diesen legalen Akt und die 
dadurch bewiefene, dem Regimente freundliche Ge« 
sinnung aaSzusprechen. 

UebrigenS lebe ich der Ueberzeugung, daß die 
Abtheilungen der in Hinkunst in Marburg und 
llmgebung diSlozirten Regimenter nicht ermangeln 
werden, den Beweis zu liefern, daß die Aufrecht-
erhaltung eineS so erfreulichen Verhältnisse» nicht 
das Erkennungszeichen eineS einzelnes Regiment«» 
sei, und daß sich die Erfüllung unserer BerufS-
pflichten und die Ausführung der hiebei eine 
wichtige Rolle spielenden größeren Uebungen im 
Freien mit der Schonung der Interessen und de» 
Eigenthum» der Grundbesitzer zum Wohle beider 
recht gut vereinen laßt. 

Indem ich Mit der Annahme nicht zu irren 
glaube, t'aß Euer Wohlgeboren diese Aogeleginheil 
zu vermitteln so freuirdtich waien. so erlaube ich 
mir meinem besonderen. Dank annoch die Bitte 
beizufügen, den Inhalt diese» meine» Dankschrei­
bens den Vertretern und Angehörigen säwmtlicher 
betheiligten Gemeinden in geeigneter Weise zur 
Kenntniß briligen zu wollen. 

Genehmigen Euer Wohlgeboren die Versiche­
rung besonderer Werlhschätzitng, Mit welcher ich 
zeichne 

Marburg den 3. Oktober 1373. 
Euer Wohlgeboren ergebenster 

B a r o n  W a g n e r ,  k .  k .  O b e r s t . "  

laiid, Frankreich, Italien. DaS „Warum" die­
ser Erscheinung auseinanderzulegen wäre ein 
hübsches Thema für eine besondere kulturhiitorisch-
pslitische Stut>ie. In Italien trat diese Spezie» 
schon sehr srüh aus, und kam Mit Kathariiia von 
MediciS nach Frankreich. 

Vielleicht ist eS auch, im Großen und Gan­
zen betrachtet, nicht zu beklagen, daS wir bislang 
diese Gattung entbehren mußten ; denn der — 
„Jupon in der Wellgeschichte" („die Kririoline in 
der Weltgeschichte" wäre pikanter, aber Minder 
rorr<kt gesagt!) erscheint nicht immer alS Fahne 
des Fortschritt« und der Ansklärung. Wie se­
gensreich aber eine edle Frau auch aus diesem 
Gebiete zu wirken vermag, — dafür ist Anna 
Marchesa Pallavaeino-Trivulzio doch ein lench» 
tendeS Beispiel! 

Ihr HauS in Turin ivar in jener wichti­
gen UedergangSepoche, ivo Italien auS den klein-
staalZichen Kinderschuheu in die Toga deS lZin» 
heitS- und GroßstaateS hinüberjchlüpfte, vielleicht 
der erste politische Salon der Halbinsel, uud 
kaum ein Politiker von irgend welcher Bedeutung 
stieg in dem stattlichen Trombetta-Hotet (der da­
maligen HauptverkehrSstätte der politischen Fai-
seurs) am Schloßplatz zu Turin ab, ohne auch 
an die Psorten deS Hauses der Via Carlo Al­
berto zu klopfen. 

Damals tvar daS heute entthronte Turin 



(Mu st e rschul e.) Die österreichische Mu 
sterschule ist vom Inlande »vie vom Auslände 
als die beste in ^e'r Weltausstel^vg bezeichnet 
worden. Die erl^e G^Mklnde. welche ihr Schul-
hauS diesem:Muster i^achg^ldet, ist Nolhwkin 
bei Marburg; die Photograpie deS GebäudeS 
ieine Arbeit deS Herrn Arappet) ist seit acht 
Tagen in der Weltausstellung (österr. Schulhaus) 
zur Schau gsstellt. 

( S  c h  a  d  e  n  s e u  e  r . )  B e i  S i m o n  Z n g r a t ,  
Berghold zu St. Marrin, Bezirk C.lli, brach 
geuer auS und wurde daS Wohnhaus tiuge-
üschert. Der Brand soll durch Unvorsichtigkeit des 
Besitzers entstanden snn. 

( E i n b r u c h . )  B e i m  G r u n d b e s i t z e r  J o ­
hann Hofbauer in Süfsenbkrg, Bezirk i^illi. lvurde 
eingebrochen und cin Diebstahl im Betrage von 
187 fl. vrrnbt. < 

(Aus osfenem Handsa ̂  Der 
WirthShauspächt'^rin Anna Pack in Marburg 
ist auf dem Hauptplatze aus offknem Handjack 
eine Briestosche mit 290 fl. gestohlen worden. 

(Ein verschwundener Geldbries.) 
Die Hauptkajse der Südbahn in Wien übergab 
am 6. September d. I. dem dortigen Eilgut-
Expedite einen an den Stationsches in Franzens» 
feste gerichteten Dienflhries mit b066 fl. 92 kr. 
Dieser Geldbries kam auf der Strecke Marburg-
Franzensseste abhanden. Der mit der Beförde­
rung der Geldbriefe betrame Gepäckskondukteur 
des PostzugeS Nr. 6, Namens Reidl, hatte hier 
in Marburg, alS dir Knotenstation, dem Aus-
hilfskoudutteur Ignaz Bauer, welcher bei dem 
für die Nebenlinie Marburg'FranzenSfeste zusam« 
meng»s,tzten Auge Nr. 404 manipulirte, den Brief 
mit den 5066 fl. 92 kr. zur weiteren Besördl-
rung übergeben. Da Ignaz Bantr zugestand, 
den Brief wirklich übernommen zu haben und 
da direktivmäßig aus der Strecke Marburg-

Franzensseste außer ihm und öem Obcrkondukteur 
August Pock als Zugsührer während der Fahrt 
Niemand, auf den Zwischenstationen aber nur der 
btreffende Stationsbeamte im s. g. Kammerl­
wagen zu thun halte, so lenkte sich ein entfernter 
Beerdacht zuerst aus. Ignaz Bauer und den 
Oberkondukteur August Pock. Schließlich wurde 
August Pock verhaftet. Man glaubte nümlich, 
ihm eine Unterschlagung eher zumuthen zu können, 
tveil ihn als Oberkondukteur bei dem allfälligen 
Verluste eines GeldbrieseS reglementSmäßig keine 
Verantwortung triffen konnte» während Bauer 
als GepäckSkondukteur für die Gelddriese unbe­
dingt haften muß. dei Baner somit die That 
unwahrscheinlich ist. Die strasgerichtliche Unter-I 
suchung endete jedoch über Einschreiten deS Herrn! 

Dr. Holzinger in Graz bei dem KreiSgerichte 
Cikli in dieser Sache dom t. daß Obrrkondukteur 
Äugust Pock aus skiner Untersuchungshaft ent­
lassen und schuldlos erklärt lvurde, da Niemand 
mit Grund der Unterschlti^^ung beschuldigt «Verden 
könne, nachdem der Geldbries ja auch auf eine 
bisher Vicht eruirte Weise in Verlujl gerathen 
sein kann. 

( W i e n e r  V e r e t n  „ T  e  g  e  t  t  h  o  f . " )  
Am Sonntag findet die Fahnentveihe und daS 
GründungSskst deS Wiener VeteranenvereinS 
„Tegetthos" statt. Der hiesige Männerkesan^' 
Verein ist zur Theilnahme geladen und läßt sich 
durch Herrn Getiauer Vertreten. 

(W a h l b e w e g u n g.) Am 12. Oktober 
Nachmittag 2 Uhr findet in St. Leonhardt eine 
Versammlung von Landwahlern statt. Einem 
Briefe auS dicscn Ort entnehmen wir folgende 
Stelle: 

„ES wäre im Interesse der Kandidaten für 
den Reichsrath und im Interesse det Wähler gk-
le^^kn, wenn Crstrre erscheinen würden. Ueberhaupt 
lväre tS angezeigt, daß auch die Verfassungstreuen 
ihren allfälli^jen Kandidaten absenden. 

Ueber den Inhalt der im ^Llov. 
Nr. 37 abijedruckten Korrespondenz auS St. Le­
onhardt, betresfend die Rede deS Abgeordneten 
Hermann im dortigen katholisch-politischen Vereine 
lacht theiltveise, theiliveise aber befürchtet man, 
daß, lvenn der Glaube mit solchem Fanatismus 
als in Gefahr stehend hingestellt wird, eS mög» 
licher Weise auch zu einem Blutbade kommen 
iverde. 

In der Hermann'schen Rede ist Oesterreich 
bereits mit Frankreich, Italien, Spanien, Schweiz, 
Preußen u. s. iv. Verglichen, wo man angeblich 
Kirchen niederbrennt, Geistliche ermordet, Bischöfe 
verjagt, ungerechte Gesetze gibt, fromme Stiftun­
gen einzieht, die Christenlehre auS den Schulen 
verdrängt, ja sogar daS Beten Verbietet u. s. iv. 

Nach obigem Blatte wird diese Handlungs­
weise Liberalismus genannt und sagt Hermani,, 
daß dieser Liberalismus auch zu unS in unser 
Kaiserthum daher gezottelt kam. 

So spricht ein Kandidat sür den ReichSrath 
im Jahre deS Heils 1873." 

GtSkra hat beim Brünner Wahlkomite 
feine Kandidatur angemeldet. 

Die preußische Regierung soll den Be­
schluß gefaßt haben, gegen die Ultramontanen 
die durchgreifendsten Mittel anzuwenden. 

Eingesandt. 
Herr Franz Perto bezeichnete mich in der 

„Marburger Zcitun,;" vom 8. Oktober als ein 
behördlicher Seitö iieseitigteS Individuum. Ich 
habe in der k. k. Armee und in dem Körper der 
k. t. Flnanzwache durch 15 Jahre gedient und 
genieße als pensionirter k. k. Finanzlva che-Ober-
aufseher meinen Ruhegehalt. Länger als zehn 
Jahre mar ich Diurnist beim hiesigen Bezirks,Ge­
richte und besitze das Zeugniß des SelbstaustritleS 
und der vollkommen entsprechendes DiensteSver-
wendung. 

Ich domizilire in Marburg. Nr. 140 und 
wurde von mehreren ehrenlverthen Wählern ersucht, 
mit Htrrn HauSner, wohnhaft in Marburg, 
Nr. 83, die Namen der zur Versammlung ein-
tretent»?» Herren einzutragen, um die Legalität 
der Versammlung zu koustatiren. 

Mehr als zweihundert Wähler aller Wnhl-
orte hlUien unsere höflichen Fragen unbeanstättdet 
bcantivortet, biS auf Herrn Perto, ivelcher in der 
rohesten Weise die Antwort verweigerte. Zeugen 
ia großer Zahl können dies bestätigeli. 

Da die von Herrn Perko sowohl mündlich, 
als durch die Zeitung gegen Mich geschleuderten 
Angriffe" ilnbegründet sind, so habe ich gegen 
selben die Strafanzeige erstattet, wovon vorläufig 
zur Wahrung meiner Ehre die öffentliche Mit­
theilung geschieht. 

A n t o n  S c h t v a r z .  

L-tzt- Post 
Das Landesgericht in Linz soll den 

Bischof Rudigier wegen einer Predigt, welche 
er gelegentlich einer Visitationsreise gehalten, 
in Untersuchung ueivgen haben. 

noch' der FokuS der nationalen Bewegung in Als ich eineS Abends dort zu Tisch ge-
Italien. Bon hier gingen ja alle die leitenden rufen war, traf ich noch vor der Marchesa selbst 
Fäden aus, wilche über den ganzen Stiefel deS in diesem Hause cin; sie sei noch beim König, 
HeSperidenlandeS die Maschen strickten und daS, beschied mich ihre Nichte. Das war ste ost, und 
Netz woben, in ivelchem schließlich alle großen'die Staatsangelegenheiten wurden dann einge-
und tleiueu Tyrannen deS Lantes zappeln und hend und in vertraulichster Weise zwischen Bei-
in die Luft gehoben w-rden sollten. den ohne Zeugen besprochen. Die heutige Au-

Bon Tulln ivaren sie ja auch alle ausge- dienz hatte sich in die Länge gezogen; eS mußte 
gangen, die großen Patrioten, welche daS neue wohl wieder etwaS in der Lust liegen, obwohl 
Itallen erst voibereitet und dann gemacht hatten,'das gerade damals am Ruder deS Staates be-
die Carlo Alberto, Cesare Balbo, Vineenzo^findliche Ministerium Ricasoli der Marchesa 
Giobertl, die Massimo d'Azeglio, Bikkor Ema- nicht durchaus syrnpothisch zu sein schien. 
nuel und Camillo Cavour; — Alle waren sie 
von Turin gekommen, nur den Einen ausge­
nommen, den Löwen Italiens, den Garibaldi, 

Ein öffentlicher Lehrer 
ertheilt in seinek^ freien Stunden Unterricht in 
Volks- und Unterrealschul-Gegenständen. 

Nähere Auskunst ertheilt die Redaktion 
dieses Blattes. (322 

Empfehlung. 
Herren- und Damenwäsche wird 

rein und billig gewaschen, gebügelt und 
gleichzeitig die schadhaften Th'ile ausgebessert 
bei Anna Rakoschan, Fi^eihauskaserne. 

Gin KeUer (823 

in der innern Stadt lvird zu miethen gesucht. 
Auskunft in der Redaktion dicses Blattes. 

N ü s s e .  (819 

der das „Italia tara äa so" am konsequentesten 
durchsühreu sollte, und gerade seine HeiMath 
wurde au den Fremden dahingegebenl 

Die Wolznung der Marchese Pallavicino 
liegt weit ab von üen geräuschvollen Schlagadern 
d,ö öffentlichen Verkehrs, wie er zunächst um 
die Piazza die Castello mit ihren Areaden pul-
sirt, nach jenen stilleren Straßenquadraten zu. die 
stch im Südwesten der Stadt um die öffentlichen 
Gärten gruppiren und aus die neue Prachtstraße 
dlt Re auSlaufkn, an welcher der Bahnhof und 
die Waldenserkirche liegen, die erste in Italien 
in Folge königlichen Dekrets vom Februar 1848 

ütte akatholischer GotteSverehrung. 

Wir waren nur gan^ Wenige: außer unS 
Dreien noch G''"^'' ', Adjutant deö Geiierals 
Türr, ein vollendet schöner und flotter Kavalier, 
der uoch in sslbiger Nacht in geheimer Mission 
abzureisen hatte, und eine Persönlichkeit der 
liauto üoalles. 

Der Herr deS HauseS war in der Lom-
bardie (wie hier stets gesagt tvurde) abivejend. 
Die Unterhlzltung über Tisch tvar die zwang­
loseste und keineswegs ausschließlich der Politik 
angehörig. 

(Fortsetzung folgt.) 

schöne, luftgetrocknete kauft zu höchsten Preisen 
Wenzl Böhm, Tegetthoffstraßc 26, Marburg. 

Fahrnisse in Lizitation. 
Samstag den >R. Oktober d. I 

werden von 9—1'2 Uhr VormitlagS und nöthi-
gensallS von 3—6 Uhr Nachmittags im Binzenz 
Felber'schen Hause in der Lendgasse uild 
in den Werkstätten in der Ledercrgasse die Comp-
toir:Cinrichtung, darunter eine Wertizeimkasse, 
Schaf-. Corduan- und Gemsenfelle, Material-
Vorräthe, Magazins- und Fabriks-Einrichtungs-
Gegenstände an den Meistbietenden, jedoch nicht 
unter dem Schätzwerth gegen sogleiche bare Be­
zahlung hintangegeben werden. 
818) Der Konkursmasse Verwalter. 

Ein Gasthatls 
(821 

in Pragerhvf wird auf 3 oder 6 Jahre 
verpachtet. 

Es besteht auS 4 Zimmern, Küche, Keller :c.. 
nach Berlangktt lverden noch mehr Lokalitäten 
dazu abgetreten. Auskunft  ertheilt der Eigen-
thümer Matthäus Kamenar. 



?riLod anKskomlliM! 
^ ^ 

VrtiulAVi» in öüttelll pr 1—5 ?k6., 
kvstSit GvI»HV»r^vi»!kvrK«r Itä» ete» 

rAR»lAl»vI»«^iA»rckii»vi», Sarckinv» tiR OvI, 
V«r«l»visvr ^ ui»x»ri»vkv 

empüel^It 2ur KeveiKtev ^bnadme 

(loiiraü (Z^riU^vit^er. 824) 

vrössts» wlck bilüestos Iiazor 
V0U 

WTÜÜEWOkl! VRÄ klNÜdsGkÄtzil^GN! kdGIÄEü'siGUSlH» 

W^Ian«II, IVsmentavI», allvi^ »arvl»«nt, 

veeken öi leppiellv« 
dei 

3 V N K U  
Alardurx, ?o»tx«.»so. 

voll (77S 

some »rl«L- un«l Z?»vlipapl«r«»» 
dei 

^ölek. Sa^Lssr ZM 
Sui-gplati Kr. k. s<i-. S Sui-gplak. 

Werner empkedlen uns mit allen Ilebernakmen von 

kueliäi'iiel!- ilnck l^itlivK^iapliie-^ibkitvii. 
IIl«ii«ei'«inii»« aus knvfpapisi's unii Louvefto in versvI>ie<Zeueo I'arbsll, 
VlsUIrwrt«!» Ä l» lilinuts, HvoliÄrii«!!« aus öi'ies- unll Ksn^Isipapisro, 

so^ie eu ävii billigsten preise». 

ä ^ a b r i k s - Z l i e d e r t a g e  
von 

vuttvQdorx» 

KliM- M lZM-Söckr». 

Aavpt-Nitdtrlagt für Anlersttitmark 
vou 

Zp'wRTl^tHM 

aus äor?adri1^ von forä. pittnsi' in km?. 

Mederlage der neuesten patentirten Leder-Schuttaschen 
von ßVtt« W!iHzLvI>i»ai»>» in 

LvUvvUsodo IlrAmptv (^allsuelit) 
dsilt driskNvIt äsr Lxv-islar^t für Lpilspsis Dl?, o. ILtKIliSotF, Lvrlln, I^ouissll. 
991 strasvs 45. — ^u^sudUekUcd üdsr t«u«vni> ^atisuterl in öskaväluvx. 

...... l»W 

813) Lizitatioils 
Kundmachung. 
Auf Anordnung des k. k. Bezirksgerichtes 

Marburg vom 7. v. M. Z. 15,198 wird im 
Hause Nr. 13V in der Mellingerstraße, I.Stock, 
Samstag den II. Oktober 1873, von 9 
Uhr Vormittags an, der Mobilar-Nachlaß des 
am 25. Mai d. I. verstorbenen Hausbesitzers 
und Bauführers Herrn Jakob Swizinsky, be­
stehend in Leibeskleidung, Einrichtung und 
Bauhölzer zc., gegen sogleich Barbezahlung öf­
fentlich feilgeboten und versteigert, wovon Kauf­
lustige hiemit in Kenntniß gesetzt iverden. 

Marburg, am 5. Oktober 1873. 

W^iss RRÄUS 
in llol»vllws.utkoii, nächst der Gewerkschaft, 
worauf Gasthaus und Kramerei betrieben wird, 
ist aus freier Hand zu verkaufen. — Nähere 
Auskunft bei Johann Iaklitfch in Hohen-
mauthen. (811 

»SN Hvrrvn 
kau»int«rn«I»ii>ei n 
«»«> V»umvl«t«ri> 

empüsblt äsr (iskörti^s ^760 

Lodt IMtoinor 
n> 

K.U8 äeii I^^adi'ücsQ von Xrakt uvä 
Vs,r1 ^uvl» bei billi^gteli l'reiZell 2ur ^b-
uttlimö unä öiuä L68t6l1uuA6n uQä ^ni'raßvv 

?u rielitsu an 

VVinKlei', «eiiLr-iI.^xent. ^ikll, 
III, LarieliAasize 6. 

abgepreßt, in Tei^zform oder grtrocknet in Siücken 
kaufen zu den blstcn Preisen 

Wien, 4. Bezirk. Nessclgasie. (710 

CM UMm 
Doetop äop g08ammton ttvilkunäs, 

oräimrt von 11—12, 
kür arm«, .^uxsnlcralllcv voQ 1v^/,—11: 

Vexvttkofstr»»««, 
im llausv <>vs llvrr» Ovkiu. 

^tSl»K>l»x »n» RK. K87A. 

1^086 50 Kr. 

(.^buebmer von 5 Ltiielc 1 Ltüolc xrati») 
ävr reioliliolist ausKSstattotsu 

Illli'uusvlilagvr Lifvttvn-l^ottoi'iv, 
bei ^vlebsr 2VOO IrsKsr im >VsrtIis voll 

lüOVi) L. 2ur VerIvLuvZ Icommsv, 
. verIcauLt . ^802 

^al». WvlKHran«. 

/)67' est sinss 

a^/Ls6M6M67» ^7'a7^^67^a?^S6S öestt'mmt. 

vi« beste uliÄ xrösste ^U8V»ItI 

»vIIÄ ßr««?l»vltets? 

llvrrsMßiäör, 
unä nsek AlssL 2ur ^vLortixuyK 

ömxüvbit 

7Sg) 

Anempfehlung. 
Indem ich ftir das mir bisher geschenkte 

Vertrauen höflichst danke, erlaube mir dem 
geehrten Publikum bekannt zu geben, daß sich 
meine Scklosserei von nun an im eigenen 
Hause, Allerheiligengasse befindet. 

Empsehle tnich Ihrem ferneren Zuspruche 
mit der Versichermtg, sowohl bei Reparaturen, 
wie auch bei den größten Bauarbeiten durch 
schnelle und solide Arbeit Ihren Wünschen ge­
recht zu werden. 

Marburg, 7. Oktober 187S. 
814) Achtungsvoll 

ottil) 

ClaviemMerricht 
ertheilt ein Volksschullehrer; darauf Refl«ktirenden 
»vird auf Wunsch die Benützung seines ClavierS 
zugesichert. (8V6 

Adresse in der Expedition dieses BlatteS. 

Dr. 

lindert sofort und heilt schnell 
Gicht und IkheumatiSmen 

allrr Art, als: Gesichts«. Brust-, HalS- und 
Zahnschmerzen, Kopf-, Hand- und Kniegicht, 

Gliederreißen, Rücken- und Lendenweh. 
In Paketen zu 70 kr. und halben zu 40 kr. bei 

Joh. Merio in Marburg. 

Zvr»Us wlS b^Alvo 
^Versendet die neueste (671 

Gewinnliste 
U. V. Orl»y6, Professor der Mathematik! 
in Berlin, WtlhelmSftraße 5. Anfragen-
finden sofort Antwort. 

* Eiue solche Anfrage können wir empfehlen. 
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